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Worauf es bei der Maisernte ankommt

Schlagkräftig, sicher und die Silagequalität im Blick

Die Ernte von Feldfrüchten und 
Nachwachsenden Rohstoffen 
muss sehr effizient erfolgen, um 
Verluste so gering wie möglich zu 
halten und die nachfolgenden Kul-
turen in ihrer Etablierung nicht zu 
beeinträchtigen. Der selbstfahren-
de Feldhäcksler hat hier in der Ver-
gangenheit eine große Akzeptanz 
bei den landwirtschaftlichen Un-
ternehmern erlangt. Jährlich wer-
den nach Angaben des Verbands 
Deutscher Maschinen- und Anla-
genbau (VDMA) etwa 2.000 Feld-
häcksler weltweit verkauft, wovon 
gut ein Viertel in Deutschland sei-
ne Abnehmer findet.

Der Wettbewerb zwischen den 
Herstellern ist in vollem Gange 
und die technischen Entwicklun-
gen versprechen im Detail zusätz-
liche Arbeitserleichterung. Der 
Feldhäcksler ist aufgrund seiner 
Bauweise und seiner installierten 
Technik ein leistungsfähiger Part-
ner in der Ernte. Die nachfolgen-
den Ergebnisse beziehen sich auf 
mehrjährige Untersuchungen bei 
Gras und Silomais auf Standorten 
der Geest in Schleswig-Holstein. 

Der Häcksler als zentrale Ma-
schine bei der Ernte soll die Früch-
te ernten und auf die gewünschte 
Länge zerkleinern, sodass die Einla-
gerung und Silierung so verlustarm 
wie möglich erfolgen können. Je 
kürzer die Häcksel sind, desto bes-
ser kann die Masse im Silo verdich-
tet werden. Diese Anforderung 
erfordert einen sauberen, ener-
giesparenden Schnitt. Dieser wird 
vor allem durch das Erntegut, den 
Durchsatz und die Vorpresswalzen 
beeinflusst. Je besser das Materi-
al vorgepresst ist, desto kraftspa-
render und sauberer erfolgt der 
Schnitt. 

Die Häckseltrommel sollte ei-
nen großen Durchmesser aufwei-
sen und mit einer Vielzahl schar-
fer Messer bestückt sein, um ei-
nen sauberen, energiesparenden 
Schnitt zu gewährleisten. Die Her-
steller bieten hier unterschiedliche 
Messeranordnungen an. Die Fir-
men Claas, Krone und New Hol-
land setzen auf die v-förmige An-
ordnung der Messer auf der Häck-
seltrommel, die Firma John Deere 
nutzt die Segmentmesseranord-
nung, um das Häckselgut zu schnei-
den. Die Vorteile der v-förmi-
gen Messeranordnung liegen im 

kraftsparenden ziehenden Schnitt, 
die Vorteile der Segmentanord-
nung sind vor allem die große An-
zahl von Schnitten je Trommelum-
drehung und das leichte Wechseln 
beschädigter Messer. Sehr gut an-
geschlagene Körner (bei hohen 
Durchsätzen) können gut konser-
viert werden und liefern sehr gute 
Silagequalitäten. Hierfür sind Kör-
nerprozessoren von entscheiden-
der Bedeutung, die mit verschie-
denen Walzenkonzepten ausge-
stattet sein können sowie mit ver-
schleißarmen Sägezahnwalzen 
ausgestattet werden.

Verschiedene 
Häcksellängen erforderlich

Die Praxis fordert unterschied-
liche Häcksellängen. Je trocke-
ner das Material ist, desto kürzer 
(< 6 mm) sollte gehäckselt werden, 
um eine gute Verdichtung im Silo 
zu erreichen. Bei frischerem Mate-
rial sollten größere Häcksellängen 
(> 12 mm) angestrebt werden, um 
Sickerwasserverluste zu reduzie-
ren. Für eine Verwendung als Fut-
ter sind eher längere Häcksel zu be-
vorzugen, während eine Verwen-
dung als Biogassubstrat auch mit 

geringeren Häcksellängen gut zu-
rechtkommt. 

Erntegutermittlung  
und Inhaltsstoffe

Ein weiterer wichtiger Punkt bei 
modernen Feldhäckslern ist die 
Erntemengenermittelung. Die-
se ist für eine exakte, schlagspe-
zifische Dokumentation und Be-
rechnung der Nährstoffentzüge 
von besonderer Bedeutung. Hier-
zu wird an den Vorpresswalzen 
die Auslenkung erfasst, sodass auf 
das Volumen geschlossen werden 
kann. So kann der aktuell geern-
tete Frischmasseertrag bestimmt 
werden. Eine zusätzliche Trocken-
substanz (TS)-Bestimmung mithilfe 
der Nah-Infrarot-Reflexions-Spek-
troskopie (NIRS) kann hier helfen, 
einen exakten Trockenmasseertrag 
zu bestimmen und/oder eine in Ab-
hängigkeit vom TS-Gehalt variierte 
Häcksellänge und zusätzlich Silier-
mittelapplikation zu ermöglichen. 

Mais hat sich als Handelsgut für 
Viehbetriebe und Biogasanlagen 
etabliert. Die bisherigen Abrech-
nungskriterien nach Ertrag und 
Trockenmasse reichen für eine qua-
litätsorientierte Bezahlung meist 
nicht aus. Mit der NIRS-Technolo-
gie, die seit 2007 für die TS-Bestim-
mung eingesetzt wird, und den ge-
nau ermittelten Kalibrierkurven für 
wertbestimmende Inhaltsstoffe 

Abbildung: Erntemenge [t FM/ha] und Stärkegehalt [%] zur Silomaisernte

Feldhäcksler (mit NIRS-Sensor am Auswurfkrümmer) bei der Maisernte
� Foto: Werkbild Krone
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besteht jetzt die Möglichkeit, wäh-
rend der Ernte online neben der 
Feuchte auch die Inhaltsstoffe Zu-
cker, Stärke, Protein, ADF, NDF und 
Rohasche (von der DLG zertifiziert) 
zu ermitteln. Daraus ergeben sich 
Informationen für einen qualitäts-
gerechten Handel und Hinweise für 
die Produktionstechnik. 

Alle namhaften Hersteller setzen 
die NIRS-Technik im Auswurfkrüm-
mer zur TS- und Qualitätsbestim-
mung ein. Mit der beschriebenen 
Durchfluss- und Ertragsmessung 
kann auch eine gleichbleibende 
Motorauslastung bei unterschied-
lichem Bestand sichergestellt wer-
den, was den Kraftstoffverbrauch 
je Tonne Erntegut verbessert.

Die Sicherheit  
bei der Ernte geht vor

Das anschließende Überladen 
auf den Transportanhänger wird 
über den Auswurfkrümmer und 
die Klappe gesteuert. Besonders 
das Anhäckseln und schlechte 
Sichtbedingungen, zum Beispiel 

bei Nacht, stellen hier besondere 
Anforderungen an den Häcksler-
fahrer. Die Firmen Claas und New 
Holland haben hier eine 
automatische Steue-
rung für den Aus-
wurfkrümmer 
und die Klappe 
im Programm, 
bei der mit Ka-
meras und Ra-
darscannern 
die Kontur des 
Anhängers er-
fasst und der 
Anhänger auto-
matisch, gleichmä-
ßig beladen 
wird. Der Vor-
teil dieser Fah-
rerentlastung 
ist neben der 
verlustarmen Überladung auch 
die gleichmäßige Beladung des 
Anhängers. Besonders die zu-
nehmende Arbeitsbreite bei den 
Häckslern erfordert noch mehr 
Umsicht beim Häckseln. Heute 
sind Maisgebisse mit einer Brei-

te von 6 bis 
10,5    m am 
Markt verfüg-

bar. Die Motor-
leistung beträgt 

450 kW und mehr. 
Mit diesen Maschi-

nen können 
bei guter Flä-
chenstruktur 
im Silomais 
mehr als 4 ha 

pro Stunde gehäckselt werden. 
Für eine schlagkräftige Ernte 

sind vor allem auch die Transport
entfernungen vom Feld zum Silo 
von Bedeutung. Zunehmende Ent-
fernungen bedeuten einen deut-
lichen Mehraufwand an Abfuhr-

fahrzeugen. Die Organisation der 
Abfuhrlogistik bei der Ernte er-
fordert viel Fingerspitzengefühl. 
Betrachtet man die Kosten in der 
Erntekette etwas genauer, so zeigt 
sich Folgendes: Der Häcksler mit 
450 kW Motorleistung und einem 
achtreihigen Maisgebiss kostet laut 
Bundesverband der Lohnunterneh-
men 237 € € pro Stunde (BLU e. V.). 
Der Walzschlepper (120 kW, mit 
Planierschild) würde zusätzlich 55 € 
pro Stunde kosten. Die Abfuhrge-
spanne kosten je nach Häckselwa-
gengröße und Schlepperleistung 
zwischen 70 und 92 € pro Stunde 
insgesamt. 

Der Trend, bei steigenden Kosten 
effizienter zu werden, ist nachvoll-

Gutfluss von Mais im Feldhäcksler mit vier Vorpresswalzen, 
Segmentmesserhäckseltrommel, Körnerprozessoren, Wurf-

beschleuniger, Auswurfkrümmer mit NIRS-Sensor
� Foto: Werkbild John Deere

Umgebauter Feldhäcksler mit Überladewagen in Nordfriesland – so lassen 
sich der Anschnitt und das Überladen optimieren und mindestens ein Ab-
fahrfahrzeug in der Kette einsparen.� Fotos (2): Prof. Dr. Yves Reckleben

NIRS-Sensor im Auswurfkrümmer,  
Beispiel HarvestLab3000 der Firma  

John Deere
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Hinweise zur Verringerung des Risikos möglicher Virusinfektionen

Vorsicht vor Getreideblattläusen und Zikaden! 

Nach mehr als eineinhalb Jahren bestimmt das 
Virus Covid-19 immer noch mehr oder weniger 
unseren Alltag und ist in vielen Unterhaltun-
gen ein häufiges Gesprächsthema. Nicht nur der 
Mensch, sondern auch unsere landwirtschaftli-
chen Kulturen können von Viren infiziert wer-
den, auch hier gilt es besondere Vorsicht walten 
zu lassen, um das Risiko von Infektionen zu mi-
nimieren. Der folgende Artikel beschreibt wie. 

Zu den ökonomisch wichtigsten Getreide-
viren gehört das Gelbverzwergungsvirus der 
Gerste (englisch: Barley Yellow Dwarf Virus – 
BYDV) und das Weizenverzwergungsvirus 
(englisch: Wheat Dwarf Virus – WDV). Zu den 
Wirtspflanzen beider Getreideviren gehören 
eine Vielzahl an landwirtschaftlichen Kultur-
pflanzen und auch Wildgräser aus der Familie 
der Poaceae (Süßgräser). Zur Ausbreitung und 
Übertragung sind diese Viren überwiegend auf 
tierische Vektoren angewiesen. Bei der Über-
tragung von Gelbverzwergungsviren nehmen 
die Getreideblattläuse, zum Beispiel Große Ge-
treideblattlaus, Hafer- oder Traubenkirschlaus, 
eine herausragende Stellung ein. Überträger 
des Weizenverzwergungsvirus ist die Zwergzi-
kadenart Psammatettix alienus. Durch die Viel-
zahl der potenziellen Wirtspflanzen sind die 
Viren ständig in der unmittelbaren Nachbar-
schaft zu unseren landwirtschaftlichen Kultur-
pflanzen gegenwärtig. Das Auftreten der Vek-
toren ist aber vornehmlich von nicht vorherseh-
bar wechselnden Umweltverhältnissen abhän-
gig. Daher ist auch die Ausbreitung im Herbst 

beziehungsweise das Risiko möglicher ertrags-
relevanter Übertragung von Getreideviren nur 
schwer kalkulierbar. 

Virusinfektion  
verhindern

Insbesondere bei Herbstinfektionen am jun-
gen Wintergetreide kann es zu dramatischen 
und irreparablen Krankheitsverläufen kommen, 
welche dann zwangsläufig auch zu starken Er-
trags- und Qualitätseinbußen an infizierten 
Pflanzen führen. In der Wintergerste, aber auch 

Durch geflügelte Blattlausstadien erfolgen mögliche Erstinfektionen des auflaufenden Getreides mit 
Viren. Mehrwöchige Warmwetterperioden im Herbst ermöglichen ideale Voraussetzungen für eine 
zügige Blattlausvermehrung und eine damit einhergehende Virusausbreitung zu größeren Befalls-
nestern. � Fotos: Ludger Lüders

ziehbar. Trotzdem haben die Auf-
traggeber für die Häckseldienst-
leistung darauf zu achten, dass 
auch die Anwohner sowie Straßen 
und Wege geschont werden. Die 
Aktion „Freiwillig 30 km/h“ in Ort-
schaften und auf schmalen Feldwe-
gen kann mit dazu beitragen, die 
Akzeptanz in der Bevölkerung zu 
erhöhen. Diese zusätzliche Reduk-
tion in der Transporteffizienz gilt 
es mit zu beauftragen, um auch 
für die Zukunft nachhaltig zu wirt-
schaften.

Prof. Dr. Yves Reckleben
Fachhochschule Kiel 

Fachbereich Agrarwirtschaft
Tel.: 0 43 31-845-118

FAZIT
Die Technik und die richtige Or-
ganisation der Ernte von Silo-
mais beginnen mit der Planung 
der Flächen und der Nutzung 
aller Möglichkeiten zur Reduk-
tion der Transportentfernung 
zum Silo (Flächentausch und so 
weiter). Es gilt immer, die Ernte-
technik auszulasten, da sie den 
größten Block in den Verfah-
renskosten der Ernte ausmacht. 
Die Wahl der Technik und die 
sorgsame Wartung sind we-
sentliche Vorbereitungsschrit-
te für die bevorstehende Mais

ernte. Besonders wichtig sind 
die Häckselaggregate, die mit 
scharfen Messern ausgestattet 
sein sollten. Zusätzliche techni-
sche Möglichkeiten sollten aus 
Sicht der Fahrer in jedem Häcks-
ler verfügbar sein, um die Ar-
beitsbelastung an langen Ern-
tetagen auf ein Minimum zu 
reduzieren und die Arbeitsqua-
lität auf hohem Niveau zu hal-
ten. Leistungsfähige Technik 
und motivierte Mitarbeiter sind 
ein wichtiger Schlüssel zu einer 
erfolgreichen Ernte.

Aktion „Freiwillig 30 km/h“ des Lan-
desverbandes der Lohnunternehmer 
und des Bauernverbandes Schleswig-
Holstein


